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Am aktuellen Rand  von Lars Handrich

Für eine marktwirtschaftliche 
Reaktion auf die Annexion 
der Krim 

Eine Woche nach Beginn der militärischen Invasion Russ-
lands auf der Halbinsel Krim erklärte Präsident Putin, 
Russland plane keine Annexion. Zwei Wochen später 
erfolgte der Anschluss der Krim an Russland. Seither kann 
Putin nicht mehr glaubhaft versichern, das Vorgehen nicht 
anderswo zu wiederholen. Und seither kann der Westen 
das russische Vorgehen nicht einfach unbeantwortet 
lassen. Erste Reaktionen umfassen auch Wirtschaftssank-
tionen. Die Wirkungen von klassischen Sanktionen etwa 
beim Außenhandel sind jedoch unsicher und benötigen 
Zeit, während Kosten und Wohlstandsverluste für die ver-
hängenden Staaten sofort spürbar sind. Unterschiedliche 
Wirtschaftsbeziehungen mit Russland führen bei unisono 
verhängten Sanktionen zu unterschiedlichen Wohlstands-
verlusten und behindern daher eine gemeinsame Haltung 
des Westens.

Hier ansetzend, sollten weitere Sanktionen auf den 
wirtschaftlichen Wert der mit der Krim gemachten „Beute“ 
zielen. So könnten alle Personen und Unternehmen mit 
Sanktionen belegt werden, die auf der Krim Vermögens-
werte des ukrainischen Staates, ukrainischer Unternehmen 
oder natürlicher Personen unrechtmäßig und ohne Einver-
nehmen der bisherigen Eigentümer übernehmen. Das um-
fasst Filialen ukrainischer Banken ebenso wie Explorations-
rechte für Erdgas und Erdöl im Schelf der Krim.

Eine nachhaltige Antwort des Westens muss auch Gazprom 
mit einbeziehen. Gazproms erhebliche Marktmacht in 
einzelnen Ländern basiert auf langfristigen Lieferverträgen 
in Kombination mit Abnahmegarantien, hohen Vertrags-
strafen, der Indexierung des Gaspreises an die Entwicklung 
der Rohölpreise sowie eines Verbots des Weiterverkaufs von 
russischem Gas an Drittstaaten. Diese Vertragsgestaltung 
zwingt die betroffenen Staaten in eine teure und politi-

sche Abhängigkeit. Diese Praxis muss dringend beendet 
werden, und die EU hat die Mittel dazu. Aktuell untersucht 
der Wettbewerbskommissar das Geschäftsgebaren von 
Gazprom. Dieser Fall ist jetzt prioritär und mit Nachdruck 
zu verfolgen, und im Endeffekt sind diese Praktiken zu 
untersagen. Vor allem die Untersagung des Verbots von 
Weiterverkäufen wäre ein wesentlicher Schritt, um die 
Marktmacht von Gazprom zu brechen.

Seit den Gaskrisen der Jahre 2005 und 2009 zwischen 
Russland und der Ukraine wurden in Europa die techni-
schen Möglichkeiten für eine Umkehr der Strömungsrich-
tung in den Pipelines geschaffen. Wo diese Umstellung 
noch nicht vollumfänglich erfolgt ist, gilt es jetzt diese 
Anpassungen vorzunehmen. Die technische Sicherstel-
lung der Strömungsumkehr ist ein wichtiger Meilenstein 
zur Schaffung eines gemeinsamen EU-Binnenmarktes für 
Gas. Ein funktionierender EU-Gasbinnenmarkt würde die 
Versorgungsflexibilität erhöhen und Europas Abhängigkeit 
von russischen Gaslieferungen verringern, sodass im Notfall 
kein EU-Staat von der Gasversorgung abgeschnitten wäre. 
Ein Lieferstopp russischer Gasexporte nach Europa als 
Antwort ist kaum zu befürchten. Einerseits erzielt Russland 
damit hohe Einnahmen, weil die europäischen Gaspreise 
weltweit die höchsten sind. Andererseits erfordert eine 
Diversifizierung der russischen Gasexporte in Richtung 
Asien erhebliche Investitionen und träfe überdies in den 
asiatischen Märkten auf eine wesentlich geringere Zah-
lungsbereitschaft. 

Intelligente Sanktionen, die auf die „Krimbeute“ abzielen, 
und ein gemeinsamer europäischer Gasmarkt dürften Russ-
land nachhaltiger beeinflussen als klassische Sanktionen. 
Gleichzeitig bleibt Russland auch zukünftig ein wichtiger 
Nachbar und Handelspartner der EU.
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